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Anlage K.

Betrifft die Verthcilung der Räume im neuen Stiindehausc.

Nach dem im Octobcr 1874 aufgestelltenProgramm für das zu erbauendeStändehaus
für die Nhcinproviuz sollte das Gebäude drei gefoudertcu Zwecken dieueu.

Es follte abgeben:
1. Ein Versammlungslokalfür die Stände der Nhcinproviuz bei den periodisch abzuhal¬

tenden Provinzial-Landtagen;
2. Eiu Verwaltungsgebäude für den Provinzial-Verwaltuugsrath und die gesummte stän¬

dische Centralbehörde;
3. eine Wohnung für den Laudes-Direktor.
Für den versammeltenProviuzial-Landtag waren im Programm verlangt:
n. ein Sitzungssaal für 130 Mitglieder uud 3 bis 4 Eommissare der Staatsbehörde,

3 bis 4 Obcrbcamte der Centralbehörde, sowie Zuhörcrraum (Tribüne für Zuhörer).
6 Ausschußzimmcr für 15 bis 20 Personen, 1 Erholuugszimmer und Büffel, 2 Zimmer
für den Vorsitzenden der Versammlung des Landtages, 2 Garderobeuzimmer,1 Zimmer
für die Landtags Registratur, 1 Zimmer für die Bibliothek, 4 Neferentenzimmer,1
Zimmer für die Kauzlei und 1 Votenzimmer.

Außer den vorstehend«ui. ^ angeführtenRäumen dürften sich indessen mit der Zeit noch
erforderlichresp, wünschenswertherweisen.

K. 1 Lesezimmer, 1 Correspondenzzimmer,1 Warte- uud Sprechzimmer uud eveut. auch
noch 1 Zimmer für Stenographen.

Das von Baurath Rafchdorff aufgestellte Projekt des Ständehauses weist die programm¬
mäßigen Räume 8rck «. mit Ausnahme des zweiten Gardcrobezimmersnach.

Für die Zimmer 8n1> 1i ist nach diefem Projekt kein verfügbarer Raum vorhanden.
Seit Aufstellungdes ursprüngliche« Projektes hat die in demselben vorgesehene Verfügung

über die einzelnenRäume in Folge der beschlossenenVerlegung des Sitzungssaales des Provinzial-
Verwaltungsrathes aus Nr. 58 des Erdgeschosses(cfr. Anlage I.) nach Nr. 119—121 der ersten
Etage eine mehrfache Aenderung erfahren. Diese Verlegung erfolgte auf Vorschlagder Ständehaus-
Baukommissionvom 27. April 1877, weil der als Sitzungssaal vorgesehene Saal Nr. 58 des
Erdgeschossesfür den versammelten Proviuzial-Verwaltungsrath, die oberen Beamten und deu
Schriftführer, nach den in dem bisher benutzten Lokal gemachten Erfahrungen, dein Raumbedürfniß
nicht entsprach.

Eine weitere Einschränkungerfuhren die für den Landtag nach dem ursprünglichenPro¬
jekte reservirtenRäume bei der späteren Raumvertheilung noch dadurch, daß die zur Laudes-Direktor-
Wohuung gehörigenZimmer Nr. 162 und Nr. 163 der zweiten Etage Behufs bequemererEin¬
richtung dieser Wohnung gegen die Zimmer Nr. 11? und Nr. 118 der ersten Etage ausgetauscht
wurden. Zu Zwecken des versammeltenLandtages verblieben hiernach die Räume Nr. 108 bis
110, 122 bis 132 und 141 der ersten Etage und die Stuben 103 bis 105 des linksseitigeu
Zwischengeschossesim Südflügel.
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Dieselbe»gcuügeu zur Beschaffungder »ach dem Programm für deu versammelte» Landtag
für nöthig zu erachtendenGelasse keineswegs, so daß, falls weitere Räume nicht zur Verfügung
gestelltwerden tonnten, ein Ausfall von 5 Zimmern mit 7 bis «Fenstern entstehenwürde. Dazu
tommen noch die vorstehend«ul, 1» erwähnten Räume mit miudcstens4 Fenstern, so daß für den
Landtag im Ganzen 11 bis 12 Fenster fehlen.

Dies Bedürfniß ließe sich ohne Beeinträchtigung des Geschäftsbetriebesund der baulichen
Würde des Gebäudes in der Weife allerdings einigermaßenbeschränken, daß man die Registratur
und Kanzlei des Landtags in einen größeren Raum zusammenlegt, wozu sich die Stube» des
ZwischengeschossesNr. 103 und Nr. 104 recht gut eignen.

Ebenso würde die Landtags Bibliothek, welche nach dein Projekte in den hierzu wenig
geeigneten Räumen Nr. 103 und 104 untergebrachtwerden sollte, mit dem jedenfalls erfordcrli/hcu
Lesezimmer zusammengelegt werden können und würde dazu der Raum Nr. l23 der ersten Etage
besondersgeeignet erscheinen.

Ferner könnte bei der räumlichen Ausdehnung der Garderobe (Nr. 131 iu der erste»
Etage) ein zweites Garderobezimmerdadurch entbehrlichgemachtwerden, daß ans deu sehr breiten
»ud hellen Corridorcn in der Nähe der Treppe event, noch Vorrichtungenzum Ablegen angebracht
würden und endlich dürften sich nach den Erfahrungen beim letzte» Landtag die Zahl der Referenten,
zimmer auf drei beschränken lassen, weil meistens den Referenten nach Beendigung der Ausschuß-
sitzungendie betreffenden Ausschnßzimmerznr nngcslörtcu Ausarbeitung der Referate zur Ver¬
fügung stehen.

Es fehlen aber, Falls in ausreichenderWeife für die Bedürfnisse des Landtags gesorgt
werden soll, alSdanu immer «och:

1 Ausschußzimmcr,
1 Referentenzimmer,
1 Eorrespondenzzimmerund
1 Warte- und Sprechzimmer.

Das Bauprogramm enthält nun die Bemerkung, es dürften die gleichartigenRänme für
deu versammeltenLandtag mit den gleichartigenLokalitäten für die Eentralvcrwaltuug im Zusam-
meuhaug stehen, weil sich diese Räume gegeuseitig ergänzen sollten.

Mit deu Räumen für den Provinzial-Landtag steht aber von den für die Verwaltung
bestimmtenLokalitätennach der zur Zeit projektirtenRanmvertheilnng einzig und allein nur der
Sitzungssaal des Provinzial-Vcrwaltungsraths im Zusammenhang und fragt es sich, ob derselbe
während der Dauer einer Landtagsperiobefür andere Zwecke verwandt werden tonnte.

Diefe Frage dürfte jedenfalls zn verneine» sein, und selbst für den Fall, daß eine Be¬
jahung zulässig erscheinen sollte, könnte dieser Saal doch mir eines der fehlende» Zimmer ersetze»,
etwa das Ausschußzimmcr, so daß alsdann immer »och 3 Zimmer fehlen würden.

Für diese fehlende» Zimmer müßten also event, in eiuer anderen Etage passende
Räume hergegeben werden, wodurch dann der Zusammenhang der für den Landtag bestimmten
Räumlichkeitenuntereinander aufhören uud die Einrichtung des Ständehauses bezüglichdes ersten
lind Hauptzweckes desselben von vornherein eine ziemlich verfehlte werdcu würde.

Abgesehen hiervon muß die zeitweise Her gäbe von Zimmer» für de» Laudtag i»
einem der anderen Geschosse aber, so lange die Wohnung des Landes < Direktors iu der ersten
Etage des Ständehauscs verbleibt, aus dem Gruude als unausführbar bezeichuet werde», weil bei
Unterbringung des jetzt bereits in rer Eentralverwaltnng beschäftigtenPersonals, in den dazu
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gegenwärtig bestimmten Räumen des neuen Ständehanscs ohnehin schon eine noch größere
Ranmbcschräntnug Platz greifen muß, als solche in den bis jetzt gemietheten,
ungeeigneten und engen Büreau-Lokalen erforderlich war.

Die für die Eentral-Vcrwaltung bestimmte« Ränmlichkeilen licgeu nach der gcgeuwärligen
Ranmvcrlheilnng im Erdgeschoß nnd in der zweiten Etage, sind also durch die erste Etage voll¬
ständig von einander getrennt.

Mit Rücksicht hierauf mußte darauf geachtet werden, daß diejenigen Zweige der Verwal¬
tung, welche in einem regen Verkehr untereinander stehen, so viel als möglich in ein und derselben
Etage Platz finden.

Daraus ergiebt sich, daß die Abtheiluugeu I — IV (mit Nuöuahme der Arbeitszimmer
des Landcs-Direl'tors), das Bureau des La«des-Ba«ralhs für dcu Hochbau, die Haupttassc, die
Hülfskasse uud der Ncchuungsrcvisor im Erdgeschoß untergebracht werden müssen.

Die Abtheilung Vll und V1>, die beiden Nanräthe für diese Abtheilungen, die betreffenden
Hnlfstechniter, die Kauzlei, die Presse uud die Packkammer würden dann in der zweiten Elage
Platz zn finden haben.

Eine andere Art der Vertheilung führt zu bedenklichen Uebelstäude», Unbequemlichkeiten
uud Zeitverlusten.

Das Personal der in dem Erdgeschoß des Ständchauscs unterzubringenden Abtheilungen
I bis IV und das Bureau für den Hochban haben augenblicklich bei den sehr beschränkten Ver.
hältnisseu der gemietheten Bürcan-Lokale 2? Fenster in Gebrauch.

Es können aber im Erdgcschoße des Ständehauseö zu denselben Zwecken höchstens nur
21 Fenster überwiesen werden, selbst dann, weuu die Landesräthe nur eiufcnstrige 2,7 bis
3,12 Meter breite Stuben erhalten, was als ungenügend erachtet werden muß.

Es bleiben alsdauu noch 5 Fenster für die Unterbringung der Hanpttasse, 2 Fenster für
die Hülfskasse, 1 desgleichen für den Tresor, 2 Fenster für den Rechuungs - Revisor, welcher eine
größere Stube haben muß und 1 Fenster für 1 Wartezimmer.

Die Verthcilung, wie fie gegenwärtig projektirt war, ist auf Anlage I angedeutet.
Iu der zweiten Etage find uur 28 brauchbare Fenster vorhanden, weil die nach

Norden liegende» Stubeu, durch kleine, hochgelegene Fenster, sogenannte Ochsenauge», uur spar-
lichcö Licht erhalte«, zu Vüreau-Nämueu nicht zu verwenden sind uud die übrige» Ränme zur
Wohnung des Landes-Dircttors gehören.

Das hier uuterzubriugcudc Personal hat aber in den jetzigen Bureau-Lokalen ebenfalls
28 Fenster in Benutzuug, woraus erhellt, daß auch die Versorguug dieser Zweige der Verwal-
tnng im neuen Stäudchause nichts weniger als eine opulente genannt werden tonnte.

Die in Vorstehendem berührten Verhältnisse erheischen dringend eine Aenderung, wenn das
im Bau begriffene Gebäude seiueu Hauptzwecke« geuügeu, zumal aber der erst im Eiusteheu begrif¬
fene!«, bisher stetig angewachsenenVerwaltung ein einigermaßen angemessenesUnterkommen bieten soll.

Es wird dies erst recht klar, wenn man erwägt, daß bei der vorstehend berührte« Ver.
lhciluug der Räumlichkeiten lediglich nur das jetzt bereits ständig beschäftigte Personal in Betracht
gelommen ist, die zeitweise beschäftigten Diätare, Gehülfen, Akteuhesler :c., die jedenfalls nöthigen
Reserve-Räume, die Räume für Sammlungen u. s. w. aber gänzlich außer Acht geblieben sind.
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Es dmugl sich deshalb die Frage auf, in welcher Weise, nachdem das ursprüng¬
liche B a u v r o g r a mm durch die uichl v orhcrzuseheude, inzwischen einge -
lrelene Erweiterung der Verwaltung bereits überholt ist, dem offenbaren Raum
Bedürfniß Genüge geleistet werden kaun.

Hier liege» mm zwei Wege offen, welche beide zu prüfen wären.
Der eine derselben führt zum Ausbau des Dachgeschosses, der andere zur Aenntzungder

zur Wohnung des Landes-Dircltors bestimmtenRäume zu Zwecken der ständischen Verwaltung.
Durch deu AuSbaudes Dachgeschosses, welcher uach einer überschläglichenBerechnung

iuel, Einrichtung der neuen Räume 22 000 M, tosten würde, kaun der beabsichtigte Zweck nur
theil weise erreicht werden.

Es würden dadurch allerdings viele Räume gewonnen,die indessen keinen beueideuswerlhen
Aufenthalt biete» werde» und die zu erklettern für Manchen eine fchwere Arbeit sein würde; allein
dieselben könnten weder den Ucbclstandheben, daß einige der für den Landtag bestimmte»Räume
abgesondertvon den übrigen, im Erdgeschoß untergebrachtwerden müßten, noch auch deu fernere»
Rachtheil anfwiegeu,daß dadnrch die Verwaltung zu fchr auseinander gedrängt und der Geschäfts¬
betrieb erheblich erschwert würde.

Ein Ausbau des Dachgeschosses wäre daher, trotz der Kosteu, welche derselbe verursacht,
doch nur ein »»ge»üge»desMittel gegen die mehrerwähntcnUebclstäudeuud bleibt deshalb uur
übrig, eine Inanspruchnahme der Wohnung des Landeö-Direktorö in Betracht
zn ziehen und ihre Vor- uud Rachtheile abzuwägen.

Zuvor dürfte es jedoch nicht überflüssig sei», diese Wohmmg als solche einer näheren
Prüfung zu uuterziehen.

Es besteht dieselbe »ach dem zur Zeit bestehende« Plane, außer eiucm Keller- und Boden¬
raum, aus deu Räumen 6? bis 09 uud 71 des Erdgeschosses, welche als Pferdcstall,Kutschcrstube,
Gcschirrkammeruud Remise dieueu solle». Darüber liegeu iu emcm Zwischengeschoß(Rr. U? bis
100) die Wirthschaftsräume.

In der ersten Etage befinden sich, außer deu Dicnsträume» für den Vaudcs-Dircttor und
zwar eiucm Arbeits- uud Empfangszimmeruud eiucm Raum für deu Dieuer (Nr. 111, 112 uud
114) die Wohu- uud Schlafräume Nr. 113 bis 118.

Die zweite Etage euthält für den Lcmdes-Dircktor die Stuben 154 bis 161, von welchen
jedoch Nr. 154 bis 158 nur schlecht erleuchtete Kammern sind.

Zunächst wird zugestanden werden müssen, daß die Einrichtung eines Pfcrdestalles unter
deu Wirthschaftsräume»ci»er Wohmmg, mit einem Ausgange nach ei»ciu ziemlich euge» Hofraume,
erhebliche Bedenke»gegen sich hat. Dazu wird die Dunggrube eutwcder unter dem Pferdestalle
oder unter der daran vorbeiführeudenHalle angelegt werden müssen und jedenfalls die Wirkung
haben, die zunächst gelegene»!Wohn- und Die»strä»me, fowie de» e»ge» und hohen Hofraum
zu verpesten.

Auch fehlt es au jedem Raum zur Unterbringung von Heu und Stroh.
Es muß in Zweifel gezogenwerden, ob bei der Bestimmung des Gebäudes uud der

Beschränktheitdes zur Verfügung stehenden Raumes eiue allseitig befriedigende Lösung des Bau¬
programms iu Bezug auf diesen Punkt überhaupt hätte gefuudeuwerde» können.

Die über der Stallung und der Remise liegendenWirthschaftsränme sind niedrige, uur
durch halbduntle Zugäuge zu erreichende Gemächer.
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Was die in der ersten und zweiten Etasse der Landcs-Direktor-Wohunng liegenden Zimmer
betrifft, so muß sofort auffallen, daß dieselben weder durch ihre gegenseitige Lage und Verbindung,
noch durch ihre Größenvcrhältnisse, noch auch durch irgeud sonst etwas von den übrigeu, zu Dienste
zwecken bestimmten Räumen des Ständehauses sich uutcrschcideu, so daß ohne Wesentliches au der
Wohnuug zu ändern, auch eine beliebige andere Reihe von nebeneinander gelegenen Zimmern als
Wohnung des Landes-Dircktors hätte bezeichnet werben können.

Es dräugt sich dabei unwilllürlich die Vermuthuug auf, daß dem Projettgeber der Gedanke
nahe gelegt worden ist, es würde die Wohuuug des Landcs-Direktors doch in nicht allzufcrner Zeit
anderen Zwecken weichen müssen.

Diese, mehr oder wcuiger willkürlich zusammengesuchten Räume können als eine ange¬
messene Familien-Wohnung für den Landcs-Dircktor nicht bezeichnet werden, weil es den einzelnen
Gemächern an der bequemen Lage und Verbindung untereinander fehlt, weil incl. Keller die ein
zclnen Räume in fünf verschiedenen Geschossen getreunt liegen uud der auf dieselben angewiesene
Haushalt deshalb mit den größten Unbequemlichkeiten zu kämpfen haben würde.

Dazu fehlt der selbst der kleinsten Häuslichkeit uneutbehrliche Hofraum uud ein genügender
Abschluß gegen den Dienstverkehr im Stäudehause.

Die Verbiuduug zwischen den Wohnräumcn uud der Küche der Landes-Direllor-Wohnnng
führt über die, dem allgemeinen Verkehr offen stehende Wendeltreppe iu der rechte« Ecke des Lichthofes.

Diese Treppe dem Dienstverkehr zu cutziehen, ist aber durchaus unzulässig.
Man braucht daher nicht vor dem Gedanken der Zerstörung einer vollendeten Anlage

zurückzuschrecken,wenn es sich nm die Einverleibung der Räume der Landeö-Direktor-Wohnnng in
die übrigeu Dienstränme handelt.

Ganz im Gegentheil vielmehr werden diese Gemächer damit der Bestimmung zurückgegeben,
welche sie nach der allgemeinen Raumdisposition augenscheinlich von Anfang an hatten.

Mit dem Aufgebe« der Landes »Direktor-Wohnung verschwinden aber alle Hindernisse für
eine angemessene und geräumige Unterbringung des Provinzial-Laudtags und der ständischen Een
ralverwaltung.

Die sämmtlichen für den Landtag erforderlichen Räume lafseu sich dann iu der ersten
Etage in einer dieser Körperschaft würdigen und einen leichten Verkehr während der Sitzung ge¬
stattenden Weise unterbringen.

Auch wirb die Möglichkeit gegeben, für das Unterkommen des Personals der ständischen
Ccntral-Vcrwaltung in angemessener Weise zu sorgcu.

Zur Uebersicht ist iu Aulage II eine Nertheilung der Räumlichkeiten nach diesemGesichts
punkte durchgeführt, wobei gleichzeitig eine Verlegung des Sitzungssaales des Provinzial Verwal-
tungsrathes aus den Räumen Nr. 119 bis 121 nach den besser belegcneu Räumen 128 und 129
projektirt ist.

Dabei verbleiben noch einige wenige Zimmer zur Benutzung für eventuelle Fälle frei,
was durchaus erforderlich erscheint.

Bei einer solchen Disposition werden außer den Kosten für den Ausbau des Dachgeschosses
auch noch 8 000 Mark erspart, welche sonst für die besseren Eiurichtuugeu uud die Möbliruug der
Repräseutationsränme der Landeö-Direktor-Wohnnng hätten verwandt werveu müssen, so daß im
Ganzen die hierbei sich ergebenden Minderausgabeu, gegenüber dem Ausbau des Dachgeschosses
betragen würden:

rot. 30 000 Mark.
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Bei Erwägimg der Frage, in welcher Weise dem nicht zu bestreitcudcu Mangel an Raum
im neuen Ständehause abzuhelfensei, kann nach dem Vorstehendender Unterzeichnetesich nur mit
aller Bestimmtheit für ein Aufgeben der Wohnung des Landes - Direktors und Benutzung der
Räume derselben zu Diensträumen aussprechcu, weil er der Ansicht ist, daß jede andere Lösung
die mehrerwähuteuUebelstäude nur theilweise zu beseitigen vermag und dabei über kurz oder lang
dieselbe Frage als eine brennendevon Neuem sich fühlbar machen würde.

Düsseldorf, im Juli 1878.

Der Landes Zauratl):
Dreling.

Ätllructt bei U, Voß H ilie,, »onigl, Hofbuchdiuckerin Düsseldorf,
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